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DER RÖMERBRUNNEN
j/O^ääm G #;£<?//»

18» Fortsetzung

Als er hereingekommen war, musste Schnipsli ihre Neu-
gier erst noch zügeln, denn er liess ihr keine Zeit zu vielem
Gefrage, sondern ër küsste sie zunächst einmal herzhaft
ab. Lachend musste sie sich nach dieser stürmischen
Begrüssung erst wieder zurechtfinden, aber wenn sie

erwartet hatte, dass er jetzt schön brav der Reihe nach
alles erzählen würde, so hatte sie sich getäuscht, denn auf
alle ihre Fragen antwortete er nur mit einem geheimrtis-
vollen Mienenspiel. Und dann sagte er:

„Schnipsli, ich brauche jetzt einen starken Briefumschlag,
eine Kerze und Siegellack."

Die Gegenstände wurden beschafft, die Kerze ange-
zündet. Als Lux die „Beweisstücke", die ihm Hägni ge-
geben hatte, hervorholte, sagte Schnipsli verwundert :

„Was bedeuten alle diese Veranstaltungen? Was ist
eigentlich Geheimnisvolles los?"

Er blickte sie nur wiederum vergnügt und spitzbübisch
an, dann, mit der Photographie spielend, sagte er: „Möchtest
du sehen, wie Leidlig früher ausgesehen hat ?"

„Warum?"
„Hier könnte ich ihn dir zeigen, bevor ich das holde

Antlitz für alle Zeiten versiegle."
„Du hast ein Bild von ihm? Was für eines, lass sehen..."
Lux streckte ihr die Aufnahme vors Gesicht., ohne

sie aus der Hand zu geben. „Da, schau dir den schönen
Mann an, aber nicht zu lang, du könntest dich noch verlie-
ben..."

„Sonst nichts mehr."
„Sag das nicht so voreilig. Es soll solches schon vorge-

kommen sein, obwohl man es kaum glauben würde, wenn
nicht zuverlässige Zeugen es versicherten."

„Woher hast du diese Aufnahme?"
„Geheimnis...", entgegnete Lux, und fügte rätselvoll

hinzu: „Die Erinnerung ist ein Paradies, aus dem wir nicht
vertrieben werden können, Holdriahoh."

„Du bist eigentlich widerwärtig mit deinem Unsinn"!
sagte Schnipsli missvergnügt, während er das Bild und das
Blatt in den Umschlag schob und sich daran machte, ihn
zu versiegeln. Der Siegellack schmolz an der Kerzenflamme
und tropfte auf die gelbe Briefhülle, als Petschaft verwendete
Lux seinen alten, ererbten Siegelring mit dem Schwerdt-
linschen Wappen. „Sieben Siegel", sagte Lux, „das ist,
wenn ich nicht irre, die apokalyptische Zahl."

„Was stellst du da eigentlich für ein versiegeltes Doku-
ment her?" Schnipsli war in allen Fibern kribblig vor
Wunderfitz. „Hast du vielleicht dein Testament gemacht?"

„Das ist ein ganz grosses Staatsgeheimnis, mein Schätz-
lëin", entgegnete er nur.

Schnipsli begann heftig zu schimpfen: „Also weisst du,
das ist eine bodenlose Schlechtigkeit von dir. Den ganzen
Tag warte ich auf dich. Du gehst mit Hägni fort, unter ge-
heimnisvollen Andeutungen, du kommst eine Ewigkeit nicht
zurück wo hast du übrigens zu Mittag gegessen?"

„Mein Freund Hägni hat mich eingeladen, Truites au
bleu, ganz ausgezeichnet, bei Frau Schmitter in der „Trau-
be' ', wenn du brav bist, gehn wir bald zusammen einmal
hin, dazu eine Flasche Cure d'Attalens, und anschliessend

Alle Rechte vorbehalten!

eine ebenso vortreffliche Bernerplatte mit einer Flasche M
und noch einer Flasche Dole, ja, und noch einer Flasà
Dôle..."

„Am hellen heitern Tag", sagte Schnipsli missbilligem]
„Und zwar, wie du so richtig bemerkst, oh Verehrung,

würdige, einen sehr heiteren Tag..."
„Also, was ist bei der Unterredung mit Leidlig hcra»

gekommen, das wenigstens werde ich noch erfahren dürfen,

oder?"
„Zum Teil..."
„Wird dein Brunnen gemacht oder nicht ?"
„Dafür habe ich die allerbesten Aussichten."
„Ist das sicher?" fragte sie erfreut.
„Es müsste jedenfalls sehr merkwürdig zugehen, wi

mein Brunnen nicht gemacht würde."
„Was hat denn Hägni gesagt, dass es so gewirkt hat.,,"

Lux hob bedeutungsvoll den Zeigefinger. „Hier beginn

wieder das grosse Geheimnis, mein armes, neugierige

geliebtes Schnipslibutzli, und hier würdest du dich als ei»

sehr weise Frau entpuppen, wenn du nicht weiter frp
wolltest. Denn ich kann es dir ja doch nicht sagen."

„Wenn du es nicht sagen-kannst, so will ich dich da®,

nicht plagen", lenkte sie ein.
„Das ist nett von dir, Schnipsli."
„Es kommt bestimmt eine Gelegenheit, bei der ichmiti

dafür rächen kann. Es wird wohl bald etwas geben, das ià

weiss, und was du gerne wissen möchtest, aber dann ml
du mich vergeblich fragen — und du bist glücklichem«
viel neugieriger als ich."

Er war mittlerweile mit seiner Arbeit zu Ende gekomiMi

und hatte eben das Petschaft auf das letzte Siegel gedrückt

Jetzt nahm er Schnipsli um den Hals und drückte ihr un

<X>00<><>0<><X><000000<>0<>0000<>C><>00<>0000<>00<>0<X>5-.

Das Wort

Einer sei Sprecher und sei Bekunder!
Denn wie sollten sonst die Gefährten,
verloren in Kammern, Gassen und Gärten,

hören das Wort und schauen das Wunder?

Einer muss reden, dass auch die Späten,

Zögernden, Dumpfen und Verschmähten,

aus dem Dunkel gelöst dem Licht begegnen.

Einer muss sein, dass das Wort sie segnen
I

Werner P, Barfuss

<>ooc»<x><x><x>o<><x><>o<x><>o<xxx>c><>o<><><><x><x><x><><>^"'
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i8. Lorìssi^uns

Vis er bereingekornnron war, nrusste Lebnipsli ibre kleu-
gier erst noeb ?ügeln, denn er liess ibr keine Xoit ?u vielem
(lekrsgs, sonborn er küsste sie ?unäebst einrnal ber?bakt
sb. kaebsnb inusste sie sieb nsob bioser stürrniseben
Begrüssung erst wisber ?ureobtkinben, aber wenn sie

erwartet batte, bass er jet?t sobön brav ber bleibe navb
alles er?äblen würbe, so batte sie sieb gstäusebt, benn ant
alls ibrs brazen antwortete er nur rnit einein gebeinrnis-
vollen Nienenspisl. klnb bann sagte er:

„Lebnipsli, iebbrauebsjet?t einen starken Lriekuinseklag,
eine ker?e unb Liegollaek."

Die (Kegenstänbe würben bssobakkt, bie Ksr?k ange-
?ünbet. Vls Kux bie „Beweisstücke", bie ibrn lkägni ge-
geben batts, bsrvorbolts, sagte Lebnipsli verwunbert:

„Mas bsbsuten alle bisse Veranstaltungen? Was ist
eigentliob (Kebeinrnisvolles los?"

kr blickte sie nur wiebsruin vergnügt unb spit?bübiscb
an, bann, rnit bsr Bbotograpbis spielenb, sagte er: „Nöobtest
bu ssben, wie keiblig trüber susgssebsn bat?"

„KVsrurn?"
„klier könnte ieb ibn bir Zeigen, bevor iob bas bolbe

Vntlit? kür alle leiten versiegle."
,,Bu bast ein Lilb von ibrn? Was kür eines, lass ssben..."
Kux streckte ibr bis Vuknabins vors Kssiebt, obne

sie aus bsr klanb ?u geben. „Ba, sebsu bir ben scbönsn
Nairn an, aber nicbt ?u lang, bu könntest bicb noeb verlie-
ben..."

„Lonst niöbts rnsbr."
„Lag bas nicbt so voreilig, ks soll solcbss scbon vorge-

koininsn sein, obwobl rnan es kaurn glauben würbe, wenn
nicbt Zuverlässige beugen es versiebertön."

„Wober bast bu bisse Vuknabrns?"
„Bebeirnnis...", entgegnste Kux, unb kügte rätselvoll

bin?u: „k>is krinnerung ist ein Bsrabies, aus bern wir nicbt
vertrieben werben können, klolbriabob."

„Bu bist eigentlicb wiberwärtig rnit beinern Knsinn"
sagte Lebnipsli rnissvergnügt, wäbrenb er bas Bilb unb bas
Blatt in ben Brnsoblsg sobob unb sieb baran rnsobte, ibn
2U versiegeln. Der Liegellsek sebrnol? an ber Ker?enk1anrrns
unb tropkts ant bis gelbe kriekbülls, als Betsobakt verwenbete
Kux seinen alten, ererbten Liegelring rnit bern Lobwerbt-
linsoben KVappen. ,,Lieben Ziegel", sagte Kux, ,,bas ist,
wenn ieb nicbt irre, bis apokalvptisebo Xabl."

„KVas stellst bu ba eigentlicb kür sin versiegeltes kokn-
rnent ber?" Lebnipsli war in allen kibsrn kribblig vor
V/unberkit?.,,llast bu vielleiobt bsinksstarnsnt gernaebt?"

,,Das ist ein gsn? grosses Ltaatsgebeirnnis, rnein Lobst?-
lein", entgegnets er nur.

Lebnipsli begann bektig ?u sobirnpken: „Vlso weisst bu,
bas ist eine bobenlose Lebleebtigkeit von bir. Den gan?en
bbg warte iob auk bicb. Bu gebst rnit klägni kort, unter ge-
beinrnisvollen Vnbeutungsn, bu kornrnst eine kwigkeit niobt
?urüok wo bast bu übrigens ?u Mittag gegessen?"

„Nein Kreunb llägni bat rnicb eingelsbsn, klruitss au
bleu, gsn? ausge?eivbnet, bei krau Lobrnitter in ber ,,1rsu-
be", wenn bu brav bist, gebn wir balb ?ussininen einrnal
bin, ba?u eine Klasobe Kurs b'Vttalens, unb ansoblisssenb

an« Neokts vordeàà»!

eine ebenso vortrekkliobe Bernerplatte rnit einer KIssebeà
unb noeb einer Klasobe Dole, ja, unb noeb einer KK-a
Oâle..."

„Vnr bellen beitern 'ksg", sagte Lebnipsli inissbilliMz
„Knb ?war, wie bu so riobtig bernerkst, ob Verelriunzz,

würbige, einen sebr beitsren 'Ksg..."
„VIso, was ist bei ber knterrebung rnit keiblig kerzH

gskorninen, bas wenigstens werbe iob noeb erksbren äürls,

ober?"
„Aurn Keil. .."
„Wirb bein Brunnen gernaebt ober niobt?"
„Bakür babe iob bie allerbesten Vussiebten."
„Ist bas siobsr?" kragte sie erkreut.
,,ks rnüsste jebenkslls sebr rnsrkwürbig Zugeben, v»

rnein Brunnen niobt gernaebt würbe."
„KVss bat benn Klägni gesagt, bass es so gewirkt bst,„°
Kux bob bebeutungsvoll ben Asigskinger. „klier lrsAW

wieber bas grosse Bsbeirnnis, nrein arrnes, neugierig
geliebtes 8obnipslibut?Ii, unb bier würbest bu biob sb à
sebr weise krau entpuppen, wenn bu niobt weiter ilp
wolltest. Benn ieb kann es bir ja boob niobt sagen."

„KVenn bu es niobt sagen Kannst, so will iob bieb à
niobt plagen", lenkte sie ein.

„Bas ist nett von bir, Lebnipsli."
,,ks koinnit bestiinrnt eine Belegenbkit, bei ber iellNà

bakür räoben kann, ks wirb wobl balb etwas geben, àià
weiss, unb was bu gerne wissen nröobtest, aber bann«!
bu rniob vergeblieb kragen — unb bu bist glüekliob»«
viel neugieriger als iob."

kr war rnittlerweile rnit seiner Vrbeit ?u knbs gekomM
unb batte eben bas Betsobakt auk bas let?ts Liege! geàrûà
>let?t nabrn er Lebnipsli urn ben klsls unb brückte iìir m

Lwer «ei 8pre<àee «ei Lelîunàr!
Denn wie sollten sonst <lie (ìelâl»rten,
verloren in Ksnunern, (lassen nn<l Oârtea,

liören clns Vî^ort un<l sännen clns ^nnbler?

Liner mnss reclen, clnss nuclr ^ie 8pâten,

2özern6en, Dnmpken nncl Versâmâliten,
ans llem Dnnlîel gelöst clem Dickt liezeznea.

Liner mnss sein, àss clns V^ort sie seinen!

Werner K.Lsrkuss
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hens einen Kuss auf den Mund. „Du wirst dich furcht-
r' rächen, mein Schätzlein und ich Was werde ich
!f Ii machen • • • • Ich werde dich ganz furchtbar verzausen,

" und dabei verstrubelte er ihr mit beiden Händen

das Haar, bis sie im lachend entschlüpfte.
Während sie berieten, wo und wie sie den Abend ver-

bringen wollten — denn Lux hatte gesagt, er verspüre keine

Lust, daheim zu bleiben, er möchte bei diesem strahlenden

Wetter irgendwo auf die Hügel hinauf und in einer Garten-
Wirtschaft zu Abend essen, zuschauen, wie die Sonne unter-
sing und wie es langsam Nacht über dem See wurde'—klin-
gelte das Telephon.

Sehnipsli eilte zum Apparat.
Ja, hier bei Schwerdtlin. — Herr Redaktor? •— Du

Lüxü, er will mit dir selber sprechen..."
Lux nahm ihr den Hörer aus der Hand, er lauschte eine

Zeitlang, er lächelte vergnügt und nickte dazu. „Ja", sagte
sr „ich bin daheim, wenn er sofort kommt. Wir waren
gerade am Weggehen, aber in diesem Fall werden wir war-
ten. Ihr wer ihr Du kommst nachher auch her Mit
was? Mit einer Ueberraschung?"

Sehnipsli verbrannte beinahe vor Neugierde.
Lux sah es und sägte ins Telephon: „Du Noldi, sag es

ihr selber, sie bringt mich sonst um... " und reichte ihr den
Hörer wieder.

Sehnipsli machte, während sie lauschte, ein komisch
verzweifeltes Gesicht. „Mit was kommen Sie?" fragte auch
sie, „ach, ihr seid beide schrecklich heute mit einer Ueber-
laschung da soll sich ein Mensch etwas darunter vor-
stellen können. Das ist ja heute grässlich mit euch, diese
Geheimniskrämerei. —Ja, gut, also, ich werde Geduldhaben,
in Gottes Namen". Sie hängte ein.
PÄs hat er zu dir gesagt? Wer kommt? wandte sie
iicii an Lux.

i,Du wirst staunen, rate einmal?"
|,Das kann ich doch nicht erraten.. ." k,
„Es wird jetzt gleich jemand ankommen", sagte Lux

«ad schwang dabei den versiegelten Briefumschlag in der
Luft herum. „Ein Herr Jemand, der sich nie hatte träumen
lassen, dass er einmal klein und hässlich fünf Stockwerke
hoch hinauf bis zu mir unter's Dach klettern würde.

„Leidlig ?" sagte Sehnipsli fragend und ungläubig.
„Leidlig persönlich, er ist schon unterwegs und wird im

Augenblick antanzen."
„Und was ist die andere Ueberraschung, von der Rieter

gesprochen hat ?" erkundigte sich Sehnipsli weiter.
„Ja, da bin ich ja nun ebenfalls überfragt. Das weiss ich
wenig wie du."

§AjWas das wohl sein mag ?"
Lux zuckte die Schultern. „Ich bin auf alles gefasst.

Mich wundert nichts mehr."
„Und was will Leidlig von dir ?"
„Das hängt mit dem grossen Geheimnis zusammen,

®ein Schätzlein. Und da wirst du deine blauen Wunder
erleben..."

kann ich bei dieser Unterredung wenigstens dabei
san? forschte Sehnipsli, „oder muss ich euch allein lassen?"

Er blickte sie fröhlich an und liess sie eine Weile auf die
ntwort warten, dann sagte er: „Natürlich wirst du dabei
eiben, bei dieser grossen Siegesfeier deines dich innigst

Hebenden Lukas Schwerdtlin — das heisst, wenn du brav und
sittsam bist und dich nicht mausig machst."

Sie lachte, ein wenig unwillig.
Nun ergriff Lux den Brief und trieb damit allerhand

S
Ihn da und dort auf, legte ihn an verschie-

®nen Stellen auf den Tisch, lehnte ihn an die Blumenvase.
du?" Hier würde das Dokumentlein sehr

Geltung kommen?" fragte er launig, „oder hier

,Ach Unsinn", schalt Sehnipsli.

„Das allerbeste wird sein, ich stecke es ein. Sicher ist
sicher", und versorgte den versiegelten Brief in seiner
Brusttasche. Dann begann er wieder zu singen:

„Drunten im Unterland,
Ei, da ist es wunderschön!
Drunten im Unterland,
Ei, da ist es wunderschön
Da ist die Jägerei
Da ist das Schiessen frei!
Da möcht ich Oberjäger sein,
Schiessen das ist meine Freud !"

Es dauerte noch eine Weile, bis die Türklingel ertönte.
„Da ist er!" rief Lux. „Der grosse Augenblick naht...

Bitte sei so gut und mach auf. Und falls der Herr fragen
sollte, ob ich zu sprechen sei — ich bin zu sprechen."

Sehnipsli eilte die Treppe hinunter, vor der untern
Flurtüre stand Leidlig und begrüsste sie höflich: „Wohnt
hier der Herr Schwerdtlin?"

„Jawohl."
„Leidlig, Doktor Leidlig ist mein Name. .."

IV.tv cvtvmevv» uns
1941:

17. März. Berbera, die Hauptstadt von Britisch-So-
maliland, wieder in englischen Händen.

24. März. Die libysche Oase Djarabub desgleichen.
Der Generalangriff auf das italienische Impero schrei-
tet fort.

25. März. Jugoslavien tritt dem Dreimächtepakt bei;
die Opposition Simowitschs bereitet den Gegenschlag
vor.

1942:

19. März. Amerikaner treffen in Australien ein, das
sich zum «Empfang» der Japaner rüstet.

22. März. Japaner marschieren gegen Port Moresby
an der Südküste von Neu-Guinea.

24. März. Die Amerikaner erwarten den japanischen
Angriff gegen Bataan und Corregidor bei Manila.

25. März. Die Russen erringen ihre letzten Erfolge
in der ersten Winteroffensive östlich des Ilmensees,

1943:
18. März. Deutsche U-Boote sollen in der ersten

Märzhälfte 500 000 Brt. englischen Schiffsraum ver-
senkt haben. Der U-Bootkrieg steht auf dem Höhe-
punkt.

19. März. Am Schluss der zweiten russischen Win-
teroffensive verlieren die Russen nach Charkow auch
Bjelgorod.

22. März- Hitler am Heldengedenktag. «Es ist ge-
lungen* nunmehr endgültig die Krise, in die das deut-
sehe Heer durch ein unverdientes Schicksal gestürzt
worden war, zu überwinden.

22. März. In Tunesien beginnt nach der Eroberung
von Gafza die entscheidende Offensive gegen die Ach-
sentruppen.

1944:
19. März. Die Schlachten am Bug und am Dnjestr

führen zur Durchschneidung der Bahnlinien nach
Odessa.

20. März. Die alliierte Luftoffensive dauert zum
ersten Mal 50 Stunden ohne Unterbruch.

22. März. Die Russen marschieren in Bessarabien
ein. Die Deutschen räumen Winniza.

23. März. Die Deutschen besetzen das bisher ver-
bündete Ungarn und erpressen von Horthy einen Kurs-
Wechsel. Szalasi in Sicht. Bei Arad und Grosstoardein
wird zwischen Ungarn und Rumänen gekämpft.
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lisas einen Xuss auk den Nund. „Du wirst died kurodt-
i-Aeden, mein Ledät2lein und ied? Was werde ied

^ n wsêen? - lob werde died gsn2 kurcdtdar vsr2ausen,
V " und dabei verstrudelte er idr mit beiden Landen

à s dd^r, dis sie im laodend entsedlüpkts.
Mdrsnd sie berieten, wo und vie sis den iVbend ver-

Wînsen vollten — denn Dux datte gesagt, er verspüre deine

dust, äsdsiin -in dleidsn, sr möedte dsi diesem stradlenden

Mtter irgendwo auk die Lüge! dinauk und in einer Darten-
virtsodakt m /Vdsnd essen, 2usedaüen, vie die Lonne unter-
»in? und vie es langsam Naedt üder 6ein Lee —Klin-
mit« Äs Delspdon.

Sednipsli eilte xum Apparat.
Ä» dier dei Sedwerdtlin. — Herr Lsdaktor? >— Du

duxli, er vill mit clir sslder sprsodsn..."
dux nadm idr den Lörer aus der Land, er lausedte eine

^itknA, er läedelte vergnügt uncl nickte ds2u. „à", sagte
N „ied bin dsdsim, vsnn er sokart kommt. Wir varen
zersäs am Weggeben, abet in cliessm Dali vsrclsn vir var-
tM. — Idr? vsr idr? Du kommst naedder auod der? Mit
ms? Lit einer Lederrascdung?"

Sednipsli verdrannte dsinade vor Nsugierde.
dux sad es und sagte ins Delepdon: „Du Noldi, sag es

idr selber, sie dringt mied sonst um... " uncl reiodts idr den
Wer wieder.

Sednipsli maedte, vsdrend sie lausedts, ein Komised
«weikeltes Lesiedt. „lVlit vss kommen Sie?" kragte sued
N, „scd, idr seid beide sedreeklied deute mit einer bieder-
«dang da soll sied ein disused etvas darunter vor-
Men können. Das ist ja deute grässlied mit sued, diese
iklieimniskrämerei.-—da,gut, also,ied werde Ledulddaden,
m Lottes Namen". Sie dankte ein.
Mi,Ms dat er xu dir gesagt? Wer kommt? wandte sie
îiàitdux.

à,du wirst staunen, rate einmal?"
ddss kann ied doed nivkt erraten.. ." d '

„ds wird jstxt gleied jemand ankommen", sagte Dux
-id sodwang dabei den versiegelten Lriekumsedlag in der
làderum. >,Din Herr demand, der sied nie datte träumen
!«u, dass er einmal klein und dässlivd künk Stockwerke
lmddinsuk bis 2U mir unter's Daed klettern würde.

„deidlig?" sagte Sednipsli krauend und ungläubig.
„deidlig psrsönliod, er ist sedon unterwegs und wird im

«Zenbliek sntanzisn."
„dnd was ist die andere Lederrascdung, von der Dieter

Psxweden bat?" erkundigte sied Sednipsli weiter.
„da, da din ied ja nun edenkalls überkragt. Das weiss ied
wenig wie du."

KyWas das wodl sein mag?"
Kux 2uvkte die Sedultern. „Ied din auk alles gekasst.

mod wundert niedts msdr."
„Lnd was will Dsidlig von dir?"
„das dängt mit dem grossen Dsdeimnis Zusammen,àm Sedäti-lein. Dnd da wirst du deine blauen Wunder

meben..."
kann ied bei dieser Unterredung wenigstens dabei

Mm? korsedte Sednipsli, „oder muss ied eued allein lassen?"
dr blinkte sie krödlied an und liess sie eine Weile auk die

»Wort warten, dann sagte er: „Nstürlivd wirst du dabei
siben, bei dieser grossen Siegsskeier deines died innigst

»Wenden Dukas Sedwerdtlin — das deisst, wenn du brav und
Mtssin bist und died niedt mausig maedst."

3ie laodte, ein wenig unwillig.
Nun ergrikk Dux den lZriek und trieb damit sllerdsnd

j ^Är stellte idn da und dort auk, legte idn an versedie-
Stellen auk den Dised, lednte idn an die Dlumsnvase.

6u?" Dier würde das Dokumentiern ssdr
^°âsn?" kragte er launig, „oder dier

,àd Lnsinn", sedslt Sednipsli.

„Das allerdeste wird sein, ied stecke es ein. Sieder ist
sieder", und versorgte den versiegelten Driek in seiner
lZrusttsseds. Dann begann er wieder 2U singen:

„Drunten im Unterland,
Di, da ist es wundersedön!
Drunten im Unterland,
Di, da ist es wundersedön!
Da ist die dsgerei!
Da ist das Sediessen krei!
Da möedt ied Lderjäger sein,
Sediessen das ist meine Dreud!"

Ds dauerte noed eine Weile, bis die Dürklingel ertönte.
„Da ist er!" riek Dux. „Der grosse Augenblick nsdt...

Litte sei so gut und mscd auk. Dnd kslls der Lerr kragen
sollte, ob ied 2U spreeden sei — ied bin 2u spreeden."

Sednipsli eilte die Dreppe dinunter, vor der untern
Dlurtüre stand Deidlig und dsgrüsste sie döklied: „Wodnt
dier der Herr Sedwerdtlin?"

„dawodl."
„Deidlig, Doktor Dsidlig ist mein Name. .."

ID
1S41:

27. Märs. Lerdera, die Hauptstadt von Lritiscd-Lo-
msUkand, wieder in engliseksn Händen.

24. Mà. Oie iibziscde Oase Olsrsbub dssZieiedsn.
Osr Osnsrsiangritt ant das italisniseks Impsro seürsi-
tet kort.

2Z. Märs. dugosiavien tritt dem Orsimäedtspakt dei;
die Opposition Kimowitsods bereitet den OsZsnscdlss
vor.

1S42:

25. HZarZ!. Amerikaner trsttsn in Australien sin, das
sick sum --Ompkang» der dapansr rüstet.

22. Mà. dapsner msrsedisrsn gegen ?ort Kiorssb^
an der Südküste von dlsu-Ouinsa.

24. Äiars. Ois Amerikaner erwarten den Mpsniscken
àgritt gegen Ostasn und Oorrsgidor bei Klaniis.

25. iìià. vis küssen erringen ikrs iàtsn Orkoigs
in der ersten Wintsrottsnsivs östiick des limsnssss.

1S43-

28. Klà. Oeutscds O-Ooots sollen in der ersten
KlärTkälkte S00 000 Ort. engliscksn Scdittsraum ver-
senkt kabsn. Osr O-Oootkrisg stsdt auk dem Höbe-
punkt.

2S. 2ì.m SekluLL der Zweiten russiscken tVin-
tsrottsnsivs verlieren die Russen nsck Okarkow suck
Ozslgorod.

22. Klär?.- Hitler am Hsldengsdsnktag. «Os ist ge-
lungsn; nunmskr endgültig die Krise, in die das deut-
scks Oser durck ein unverdientes Sckicksal gestürmt
worden war, 2u überwinden.

22. Klà. In lunesisn beginnt nsck der Oroberung
von Oa/m die sntscksidende Okksnsive gegen die ^.ck-
sentruppen.

1S44:
2S. ilkà. Oie Scklacktsn am Oug und am Onzestr

tükren zur Ourckscknsidung der Oaknlinien nsck
Odessa.

20. Klär?. Ois alliierte Ouktokksnsive dauert 2um
ersten Klal 50 Stunden okne Onterbruek.

22. 2Mrs. Oie Russen marsckisrsn in Oessarabisn
ein. vis Osutseksn räumen IVinni2s.

28. 2i2à. Ois Osutsekeu. desstsen. dus disder ver-
bàdete Onpurn und erpressen von Rortkz? einen Kurs-
wecksel. S2âlasi in Lickt. Osi ^4rad und Orossrvurdeà
wird 2wiscksn Ungarn und Rumänen gekämpkt.
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Der Landfrauenverein Jegenstorf und Umgebung führte diesen Wintey
einen Wollspinnkurs durch, der von vielen Frauen und Töchtern der

Gegend mit Freude und Interesse besucht wurde

,,Freut mich, Herr Doktor. Ja, der Herr Schwerdtlin
ist zu sprechen, er erwartet Sie."

Sie kamen miteinander die knarrende Stiege herauf, Lux
stand oben.

„Guten Abend, Herr Schwerdtlin."
,5Guten Abend, Herr Doktor. Darf ich bekannt machen?

Meine Freundin, Fräulein Zurburg."
Leidlig nickte freundlich. „Freut mich sehr, wir haben

uns bereits begrüsst."
Er war eingetreten, Lux hatte die Tür hinter ihm zuge-

macht, Schnipsli verzog sich auf seinen Wink ein wenig in
den Hintergrund. Leidlig blickte sich im Räume um und
atmete ein paarmal tief: „Sie wohnen sehr hoch oben, Herr

Schwerdtlin. Manchmal spüre ich es doch, dass ich nicht in 1

der Jüngste bin, wenn ich so viele Treppen hinaufstj?!
muss. —• Aber hübsch haben Sie es hier. Ach ja so
rechter Künstlerwinkel. Nett, dass es das noch gibt

"

„Nehmen Sie Platz, Herr Doktor."
Leidig setzte sich. Den grossen schwarzen Schlannli

den er stets zu tragen pflegte, und der ihm zusammen n
der flauschigen Krawatte ein charakterisches Aussei

geben sollte, legte er auf das Ruhebett, ebenso seinen Si
zierstock. Es entstand eine kleine Pause, denn Leidlig wus!

anscheinend noch nicht recht, wie er diese Unterredu
beginnen sollte, und Lux sass vergnügt dabei, beobachte]
aber entschlossen, seinem Besucher die Sache nicht zu
leichtern.

„Ja, also was ich sagen wollte.. " setzte Leidlig an m

räusperte sich, er warf einen raschen Blick zu Sehn»

hinüber, seine Stirn zuckte nervös, ihre Anwesenheit seh

ihn zu hemmen. Aber Schnipsli hatte sich auf die äusser*

Ecke des Ruhebettes gesetzt und sah nicht aus, als wollte
sich von dort so bald verziehen. Lux schien offensichtlie
auch nicht zu merken, dass Leidlig Schnipslis Anwesend
als hinderlich empfand, und so musste sich Leidlich endlic

zum Sprechen entschliessen.
„Ich habe mir die Sache noch einmal reiflich üherlegi

Herr Schwerdtlin", begann er, abtastend, aber mit g

nehmender Beredtheit — und mit dem sauersüssen Lächelt

das er seinen grämlichen Zügen aufzwang, schien er Lit;

ermuntern zu wollen, ihm bei der Erledigung di

ein wenig behilflich zu sein. „Ich hatte ohnehin die
mit Ihnen zu sprechen,, nun sagte mir der Herr
Rieter, Sie wünschten ebenfalls Ihrerseits eine Aussprach

mit mir. So kam mir das gerade gelegen."
Lukas sass vor ihm mit undurchdringlicher Miene.

(Schlussjg

ttlttCttfUtfe

„USgänbS letfipti ®ucpe pet'S 6i mir ba=

leime ©raep gä", |et her SLöBu SRettler b'em

®Hggu u mir berjettt, wo mer gaits pät 3"e*
fall uf ber ptpne ©epanj gämetroffe fi. „Diffe»
tättse git'S überalt u je lenger befto mep",
meint ber ©tiggu troc|e. „D'Süt fi püffig gäge*
märtig, BfungerBar b''§uäftoue. ©owäge. ber
©aSjueteitig. §ür ne ©ärbögfetfupge längt'S
u nib wgter. ©o ©rate ïe Spur rngp! Ober
peit ber ögge nib wage fettigem §änbet gpa?"

„Du ïennfep ja üfi SRigge", |et ber éiS'Bu

afa Bpepte, „bä awänjgjüprig ©trupf. Setfcpte
©amStig am »e epunnt fie |ei Dom ©fepäft
u rüeft, epuum ifep fie pnetragpet gfi — ,,$îuet=
ter, i ga pineept mit bem ©cpüggi i bS #ino.
Slîaep mer bS ©tettpfe swäg. ÉîiS wppe ©tuSti
if(| toerrumpfet." — „Qä weifcp", feit ber ®öBu
u nimmt e teufe Qug uS ber Du&afpfpffe, wo
fafep e fo grop ifep wie e ©fipüttigopn, „mir
pei brum eS e'tefterifepS ©tettpfe, u ber ©epwte»
gemattet, wo BUn»iS j'CiuuS ifep, pet o eis.
SBeifep, er ifep ©epnpbet bo ©ruef. U galt, baS
maept jwöi ©tettpfe." Der Jßtiggu |et bie
Iängfübigi ©«Tätig aBBrämfet. „U bu |eit
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ber palt, wit ber nib grab Breite fit mit bem

©aS, jwöi bere ©fielt ïouft, wo me ©tettpfe
üerepeprt epa brufftette u ber ©lettpfeBobe als
©poepptatte epa Benüpe." — ,$reji$ grab e

fo ifep eS, Sftiggu. 9lBer bie ©ad) pet e §aagge.
Dem ©epwiegerbatter fis ©tettpfe ifep größer
Weber üfeS, Begrpffcp. ®3o mer bu üfe§ ©tett*
pfe u ba§ »om ©epwiegerbatter näBenanb gfteltt
pei, fie bie Seihe ©lettpfeBöbe nib Bünbig gfi."
Der SRiggu ifep afe gwunberig worbe u fragt:
„916er für was Bruudjfep Du be swöi ©tettpfe?"
— „£>e weifep", pet ipm ber töbu ejptijiert,
„we be awoi näBenanb ftettfep, pefep bie großen
^eijfteepi u be ifep baS fafep wie e gröperi
©poepptatte. II wit bem ©epwiegerbatter fis
$fe größer ifep Weber üfeS, pa=mi bu • unber
bs ©fielt, wo üferS ©tettpfe bruff ifep, es Sabti
ungerleft. U fo geits épeiBe guet. 9t bäm
©amStig ®6e, wo b'SHgge mit bem ©epüggi
pet i bS Süno wette, pei mer uf ber ©tettpfe*
/©poepptatte Sftöfti üBer gpa. @S geit fepo eptp

lenger Weber füfcp, Bis ber ©cprnup peijje gnue
ifep, u ta Brätle muefcp b'^ärböpfet gwüfj o no
e tkung, bap fie fo ftpön Bruun agipoefet fi.
ttefi ÜKigge geit o nib jebe ©amStig furt, u
wit i nib gärn pa, wenn i ber SBopnig j'tut
grebt wirb, pa»nd Bt mer fal&er bänft, i weit
ber 3föfti dptp naepepätfe. 3 H ber eteîtrifdp
©trap'ter ga pole u pa ber Jiöfti öo oBe»n«aBe

o no §ip gä. ©o| Ükittione, pet bä ©djmu|
unbereinifcp wüeft ta, aBer nib lang ifdp'S gange,
iftp' bS Stüfteti unber ber fünftled)e §&pe»
funne 'Bruun u röfcp worbe — u b'SOtigge pet
no alii 3pt gpa, ipreS ©tuSti a'gtette. SSeber
Bis eS e fo wpt gjt ifdp, pet b'ÜJtuetter mir
wüefept gfeit, u=nd pa umegä u bereue no.

b'ükigge aBrüetet, u bS 3Jîeitfcpt pei i
nib grab e IpStigi ©timm. StBer meifcp,

(MBigS ifep fo ne ©tettpfe=©pot|p1|' &

BomBefitper. ®e fertig todpet ifep, pa ;S|

no fepnätt eS goar Stafetümpe ober eS

gtette ober, wie am Dermiepne ©ailii|
wppeS ©tuSti. 3 pa o fcpo bra umegträp«
göB men äd)t nib e ftarîi eleïterifd)i Site

Doucpfieber dpönnt montiere." — „SöBu, SÔ

feit ber SBtiggu pe«n«ipm, „ftnbier rtib j'ii
u pap uf, bap eS nib ögge ©purjfcplup git,_

be mit bpne fi^er guet gmeinte j?ceiw
j'wpt föttifcp ga."

Der t.anätrc>usnvsrsin lsgsN3torl llaci Umgsbung sütirts ciisssn VVinte>
s!nsn y/oiizplnnüurs äurcd, äsr von vielen brausn uns 1'öcktsrn cisn

Qezsncl mit brsuäs uns Intense bssuckt vvrcls

„Dreut miek, Derr Doctor, da, der Iderr Lokwerdtliir
ist spreoken, er erwartet 8ie."

Lie Rainen miteinander die knarrende LtieZe berank, Kux
stand oben.

„Daten F.bend, Dsrr Lvkwerdtlin."
,;(dutsn ätzend, Derr Doktor. Dark iek bekannt maoksn?

Neins Drenndin, Drsulsin XurbnrZ."
DoidllA niokte krsundliok. „Dreut miek sskr, wir kabsn

uns bereits bsZrüsst."
Dr war eingetreten, Dux katte die Dür kinter ikm xuge-

maekt, Loknipsli vsrsog siek auk seinen ^Vink ein wenig in
den Hintergrund. Dsidlig ìzliekte siek irn Daume um und
atinets sin paarmal tiek: „Lie woknsn sekr kook oben, dlerr

Lokwerdtkn. Nanekmal spüre iek es doek, dass iok nià^s
der düngsts din, wenn iek so viele dreppen kinaM^Z
muss. —- Fker küksek kaken Lie es kisr. F.ek jz ^

^

reektsr Künstlerwinksl. Kett, dass es das noek à ^

„Kekmen Lie DIstx, Dsrr Doktor."
Dsidig setzte siek. Den grossen sekwarssn Lcklài,

den er stets ?u tragen pklegte, und der ikin Zusammen ^der klausekigen Krawatte ein ekarakterisekss
geben sollte, legte sr auk das Dukekett, ebenso semens
ziierstoek. Ds entstand eine kleine Dause, denn Dsidlig
ansekeinend noek niekt reekt, wie er diese Datei^à
beginnen sollte, und Dux sass vergnügt dabei, deoksolits
aber entseklossen, ssinein Dssuoker die Laeks niekt ^leioktern.

,,da, also was iok sagen wollte..." setzte Dsidlig
räuspsrts sieb, er wark einen raseken Dliek ?u 8ehà
kinüber, seine Ltirn ruckte nervös, ikrs ^nwessnkeit zch

ikn 2U kemmsn. F.ber Loknipsli batts siek auk die à-Wx
Deke des Dukebettes gesetzt und sak niekt aus, alsrvcà
siek von dort so bald verkieken. Dux sokisn okkensiolich

auek niekt ?u insrken, dass Dsidlig Loknipslis àvesech
als kinderlieb ernpkand, und so musste siek DsidkekenG
zium Lprsoken entsekliessen.

,,Iok ksbe mir die Laeke noek einmal reikliok üdeil^
lkerr Lekwsrdtlin", begann er, abtastend, aber iMzj
nekmender Dsrsdtkeit — und mit dem sauersüssen bààà
das er seinen grämlieken Xügen aukswang, sokisn er là
ermuntern ?u wollen, ikm bei der Drledigung d(

ein wenig bekilkliok su sein. ,,Iok batte oknekin die
mit lknen 2U spreeken, nun sagte mir der llsrr
Dieter, Lis wünsoktsn sbenkalls Ikrsrssits eine àssM
mit mir. 80 kam mir das gerade gelegen."

Dukss sass vor ikm mit undurekdringlieksr ökiene.
>

sLoklussH

Chlapperlkuktt
n men and

„Usgänds letschti Wuche het's bi mir da-
Heime Krach gä", het der Köbu Mettler dem
Miggu u mir verzellt, wo mer ganz pär Zue-
fall uf der Chlyne Schanz zämetroffe si. „Diffe-
ränze git's überall u je lenger desto meh",
meint der Miggu troche. „D'Lüt si hässig gäge-
wärtig, bsungerbar d'Husfroue. Wowäg«^ der
Gaszueteilig. Für ne Härdöpfelsuppe längt's
u nid wyter. Vo Brate ke Spur meh! Oder
heit der öppe nid wäge fettigem Händel gha?"

„Du kennsch ja üsi Migge", het der Köbu
afa bychte, „dä zwänzgjährig Strupf. Letschte
Samstig am We chunnt sie hei vom Gschäft
u rüeft, chuum isch sie ynetrappet gfi — „Muet-
ter, i ga hinecht mit dem Schüggi i ds Kino.
Mach mer ds Glettyse zwäg. Mis whße Blusli
isch verrumpfet." — „Jä weisch", seit der Köbu
u nimmt e teufe Zug us der Tubakpfyffe, wo
fasch e so groß isch wie e Bschüttigohn, „mir
hei drum es elekterischs Glettyse, u der Schwie-
gervatter, wo bi-n-is z'Hnus isch, het 0 eis.
Weisch, er isch Schnyder vo Bruef. U gäll, das
macht zwöi Glettyse." Der Miggu het die
längfädigi ErMrig abbrämset. „U du heit

362

der halt, wil der nid grad breite fit mit dem

Gas, zwöi dere Gstell kauft, wo me Glettyse
verchehrt cha drufstelle u der Glettysebode als
Chochplatte cha benütze." — „Prezis grad e

so isch es, Miggu. Aber die Sach het e Haagge.
Dem Schwiegervatter sis Glettyse isch größer
weder üses, begryfsch. Wo mer du üses Glett-
yse u das vom Schwiegervatter näbenand gstellt
hei, sie die beide Glettyseböde nid bündig gfi."
Der Miggu isch afe gwunderig worde u fragt:
„Aber für was bruuchsch Du de zwöi Glettyse?"
— „He weisch", het ihm der Köbu expliziert,
„we de zwöi näbenand stellsch, hesch die größeri
Heizflechi u de isch das fasch wie e größeri
Chochplatte. U wil dem Schwiegervatter sis

Me größer isch weder üses, ha-n-i du under
ds Gstell, wo üsers Glettyse druff isch, es Ladli
ungerlelt. U so geits cheibe guet. A däm
Samstig Abe, wo d'Migge mit dem Schüggi
het i ds Kino welle, hei mer us der Glettyse-
Chochplatte Rösti über gha. Es geit scho chly
lenger weder süsch, bis der Schmutz heiße gnue
isch, u la brätle muesch d'Härdöpfel gwüß 0 no
e Rung, daß sie so schön bruun aghocket si.

Uesi Migge geit 0 nid jede Samstig furt, u
wil i nid gärn ha, wenn i der Wohnig z'lut
gredt wird, ha-n-i bi mer falber dänkt, i well
der Rösti chly nachehälse. I bi der elektrisch
Strahler ga hole u ha der Rösti vo obe-n-abe
0 no Hitz gä. Potz Millione, het dä Schmutz
undereinisch wüest ta, aber nid lang isch's gange,
isch ds Rösteli under der künstleche Höhe-
sunne bruun u rösch worde — u d'Migge het
no alli Zyt gha, ihres Blusli z'glette. Weder
bis es e so wyt gfi isch, het d'Muetter mir
wüescht gseit, ü-n-i ha umegä u derzue no

d'Migge abrüelet, u ds Meitschi hej s

nid grad e lysligi Stimm. Aber weisch,

Gäbigs isch so ne Glettyse-Chochpiê i
bombesicher. We fertig kochet isch, cha d's

no schnäll es paar Naselümpe oder es tza

glette oder, wie am verwichwe Samsiiz,

wyßes Blusli. I ha 0 scho dra umegwith«
göb men ächt nid e starki elekterischi Bm

Touchsteder chönnt montiere." — „Köbu, A
seit der Miggu zue-n-ihm, „studier nid j'«>

u Paß uf, daß es nid öppe Ehurzschluß git,

de mit dyne sicher guet gmeinte Experi«

z'wyt söttisch ga."
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